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dein zoologischen G arten  ab. D en  S o m m er hindurch findet m an  sie überall au f 
den Gew ässern des T h ie rg a rte n s  vertre ten , auch auf dein G oldfisch-Teich, gegen­
w ärtig  aber halten  sie sich zumeist oberhalb der Schleuse au f dem S ch ifffah rtskanal 
au f und beleben ihn b is zur Lützower Brücke, bei der m an täglich 60 —  70 Stück 
finden kann, von denen viele b is zur P o tsd am e r Brücke hinaufgehen. E s  ist jeden­
falls m erkw ürdig, dieses scheue W ildgeflügel sich au f die dreisteste W eise m itten  in  
dem verkehrsreichen T heile einer großen S ta d t  bewegen zu sehen. V iel m ag hierzu 
das G efühl der S icherheit beitragen , welches ihnen die steinernen Q u a im au ern  des 
K an a ls  gew ähren, indem  sie jede unm itte lbare  A nnäherung  von Menschen und 
H unden all das W asser verhindern , denn erst, seit diese M au e rn  vor einigen J a h re n  
errichtet worden sind, w agen sich die Enteil so tief in  die S ta d t  hinein.

H albverw ilderte E ilten, von denen H r. D r. Sch ä f f  spricht, finden sich a ller­
d ings im  T h ie rg a rten  auch vor, aber allein  au f dem neuen S e e , wo die zahmen 
Enteil eines in  der N ähe wohnenden T h ie rg a rte n g ä rtn e rs  sich m it den wilden 
Stam m esgenossen vermischt und gekreuzt haben. D ie  unverfälschte wilde Stockente 
ab e r, von der ich b isher gesprochen habe , hä lt sich voll dieser halbb lü tigen  Gesell­
schaft fern und verfolgt ihre eigenen W ege.

E in  a l t e s  V e r e i n s m i t g l i e d .

Bussarde ( Z n te o  v u l ^ u i i s ,  am Horst.
Von R ichard  G roschupp .

D ie nähere und weitere Um gebung Leipzigs ist so reich an B ussarden (ö u te o  
vu lA ari8, Ueedill.), daß  das Auffinden von bewohnten Horsten dieser A rt zu m einen 
gewöhnlichsten T oureil im  F rü h jah re  gehört, und lasse ich an s  den vielen Notizen 
m eines Tagebuches hier einen kleinen A uszug folgen.

Zunächst sei betreffend der andern  B ussardarten  bemerkt, daß U. la ^ o p u s  öfter 
hier beobachtet w ird , natürlich  n u r  a ls  S trichvogel in  den letzten und erstell 
M o n aten  des J a h r e s ;  regelm äßiger habe ich diese A rt zum P rä p a r ir e n  a u s  der 
östlichen und südlichen Um gebung erhalten  a ls  a u s  der entgegengesetzten. Ich  selbst 
habe Rauchfußbussarde wiederholt h ier gesehen und gefunden, daß sie von K rähen 
heftig angegriffen w erden, w ährend der M äusebussard unbehelligt bleibt. V or einigen 
J a h re n  w urde hier ein R auchfuß voll K rähen d e ra rt „festgestellt", daß er m it dem 
Schrotgew ehr u n te rlau fen  und erlegt werden konnte.

W espenbussarde ( ? 6r m 8 apivoi-us, Onv.) sind vorhanden , jedoch regelm äßig 
nicht beobachtet w orden; ich habe den Vogel einm al eingeliefert erhalten  au s  der 
Um gebung und ihn sicher erkannt am  12 . August 1885. S on st ließ die A uffindung
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ausgescharrter Hum m elnester den Schluß  zu , daß die A rt wenigstens a ls  S tr ic h ­
vogel unsere Gegend öfter besucht. H err Di-. R e p  beobachtete W espenbussarde öfter 
bei B eucha-B rand is (einige S tu n d e n  von Leipzig) von M a i b is J u l i  und t ra f  sie 
sogar beim A usscharren von H um m elnestern an .

D e r  M äusebussard, von dem hier ausführlicher die Rede sein soll, beginnt 
frühzeitig  im  J a h r e  sich um  seine Horstangelegenheiten zu küm m ern; sowie der M ärz  
m it einigen schönen F rü h lin g s ta g en  einzieht, beginnen seine bekannten unm uthigen 
Liebesspiele, und dabei w ird aller: E rnstes schon an  den zukünftigen Horst gedacht, 
entw eder der vorjäh rige aufgebessert, oder ein frem der in  B etracht gezogen.

O ft wechselt der Bussard seine M einung  noch w ährend der R enov irungs- 
arbeiten  und entschließt sich a u s  irgend einem G ru nd e  zur A nnahm e eines anderen 
H orstes; es scheint m ir, wie ich zn beobachten Gelegenheit hatte , daß dies wenigstens 
dann geschieht, w enn der Bussard w ährend des A ufbauens öfter gestört w ird. Ich  
habe B ussardpaare beobachtet, die die geringste S tö ru n g  sehr übel nahm en, so lange 
der Horst noch kein Gelege oder J u n g e  enthielt. D er Bussard ist überhaup t sehr 
scheu und vorsichtig am  Horste, wenn ihm  vorher das Gelege genommen w urde 
und er, w enn auch weit en tfern t von dieser Unglücksstelle, sich fü r  einen anderen 
Horst und zu einem neuen Gelege entschlossen hatte .

B ei der Nothwendigkeit, ein zweites Gelege zu beginnen, w as wohl in  der 
Regel spätestens A nfang  J u n i  geschieht, sind Liebesspiele wie im  F rüh lin ge  n u r  
selten vorher zu sehen und das G anze w ird  m it stillem E ifer betrieben; wie oben 
gesagt, benehmen sich dabei beide Geschlechter äußerst scheu, und m an  hört in  der 
Nähe des H orstes kaum einen T o n , der sie verra then  könnte.

E in  B u ssa rd p a a r , dem Ende A p ril die E ier genommen w urden (ich be­
obachtete den F a ll  in  diesem J a h r e ) ,  w ählte einen alten  B ussardhorst ca. N /2 Kilo­
m eter vom ersten en tfernt zum nächsten A ufen thalt. D ieser neue H orst w a r durch 
einen infolge W indbruchs von oben herun ter stürzenden starken Ast (der Horst stand 
au f einer a lten  Eiche) zum T h e il m it heruntergerissen worden, sodaß die B ussarde 
m ehrere T age brauchten, um  ihr: in  S ta n d  zu setzen. D e r obere äußere R an d , 
der zu beträchtlicher Höhe aufgebau t w ar, w urde m it frischen Kiefernzweigen belegt 
und einige T ag e  später enthielt der Horst 2 E ier. D ie  betreffende Eiche w ar u n ­
ersteigbar und da der Horst nicht zu hoch stand, konnte ich ihn  vor: einer a lten , 
leichter zu erklimmenden Kiefer au s inspiziren lassen.

Ueber dem B rü te n  kam der 16. J u n i  h e ran , an  welchem T ag e  die jungen  
Vögel bemerkt w urden. I n  der Zwischenzeit vorher habe ich den Horst oft beobachtet. 
E s  w ar m ir trotz g rößter Vorsicht nicht möglich, auch u n te r bester Deckung einer 
benachbarten Fichtendickung, w eiter a ls  ca. 150 S c h ritt an  dem H orstbaum  heran  
zu kommen, ohne daß das brütende Weibchen die E ier verlassen h ä tte : es strich
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im m er bald in entgegengesetzter R ichtung ab , lau tlo s  und näher dem Boden a ls  
den W ipfeln.

W ährend  dieser Wochen trieb sich der G a tte  (ein  gutkennllicher Bussard m it 
gelblich-weißer B rust) zw ar in  der Nähe des H orstes um her, jedoch noch viel scheuer 
a ls  der B ru tvogel. Ich  habe, nebenbei ^bemerkt, das M ännchen nie au f den E ie rn  
sitzend, also brü tend, getroffen.

W ie erw ähn t, kamen M itte  J u n i  die Ju n g e n  a u s  und ich ließ am  22 . J u n i ,  
um zu wissen, ob das M ännchen die Aufzucht derselben w eiter besorgen w ürde, das 
Weibchen abschießen; bei der großen Flüchtigkeit des B ussards m ußte dies beim 
A bendanstand geschehen.

D ieser Vogel zeigte einen gänzlich leeren K ropf und w a r to ta l abgem agert; 
die F änge zeigten einen Ueberzug von Schmutz, B lu t  und M äusehaaren . M äuse 
gab es im  S o m m er h ier wenig und die Bussarde mögen ihre N oth gehabt haben, 
die Atzung fü r  ihre B ru t  aufzu treiben , w eil un term  Horste absolut n u r  restliche 
S p u re n  von M äusen  zu erkennen w aren.

Um so m ehr konnte ich staunen, daß dem anderen alten  B ussard  die B efrie ­
digung der beiden Ju n g e n  so gut gelang und ich habe m it In teresse  gesehen, m it 
welch' großem E ifer sich das M ännchen dieser Beschäftigung h ingab: schon am
3. J u l i  machten sich die Ju n g e n  au f dem R ande des Horstes bemerkbar und am
10. J u l i  hockten sie außerhalb  des letzteren au f den benachbarten Aesten.

Ju n g e  Bussarde sind, wie ich auch in  diesem F alle gesehen, beispiellos dum m  und 
lernen  G efahren , w ie es scheint, lange g a r nicht begreifen; ich gebrauche die B e­
zeichnung „d um m " im  Vergleiche zu dem vorsichtigen G ebühren junger S p e rb e r  
und Habichte rc., wenn sie gleichen A lte rs  sind. Letztgenannte verra then  ihre A n ­
wesenheit dem Beobachter m it keiner B ew egung, nicht m it dem geringsten L au t und 
sie hocken wie leblos au f dem R ande ih res Horstes in  den S te llu n g e n , in  denen 
sie sich gerade befanden, a ls  die G efahr nahte. Können diese J u n g e n  sogar schon 
fliegen, d ann  stiebt die Gesellschaft nach einem Flintenschuß au f und davon. Nichts 
von alledem beim B ussard  in  dem A lte r, wo er schon einigerm aßen selbständig ist, 
wenigstens gu t fliegen kann : der Anblick von Menschen u n te r dem Horste (der 
B a u m , welcher den H orst trä g t, b leib t nach dem A usfliegen noch einige Wochen 
der M itte lpunk t der Gesellschaft, und w ird  zum al zur Nachtzeit besetzt gehalten) 
vertre ib t sie keinesfalls und durch ih r  öfteres Schre ien  verrathen  sie den S ta n d o r t  
schon von W eitem .

D er K nall des Schusses macht diese Vögel zw ar aufm erksam , aber zum Ab­
streichen b rin g t er sie nicht im m er. Um auch h ierüber noch Spezielleres zu er­
fah ren, schoß ich im  V orjah re  m it der Büchse au f w eitere E n tfern un g  nach einem 
jüngeren  B ussard , d e ra rt, daß er mich voll sehen konnte, und ich die Kugeln nach
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dem S ta m m e  des betreffenden B am nes d irig irte . Ich  hätte  aber au f diese A rt 
wohl meine ganze M u n itio n  verschießen können: der Bussard blieb, —  auch trotz­
dem, daß ich nach jedem Schuß 25 S ch ritte  avancirte . E ine Strecke zurückgegangen 
visirte ich n un  den Vogel selbst und dieser Fehlschuß kostete ihm  zwei S teuerfedern , 
w orauf er endlich abstrich —  um  150 S ch ritte  seitw ärts  wieder aufzuhaken. Jetzt 
w urde er abgeschossen, und die U ntersuchung ergab einen vollständig ausgefiederten 
und gesunden Vogel. Aehnliche Versuche habe ich mehrfach vorgenommen und 
im m er dieselben R esultate gehabt.

U ebrigens ist eine eingehende Beobachtung junger B ussarde un terhaltend  und 
angenehm , sie machen einige hundert S ch ritte  weite F lugübungen , kehren zurück, 
streichen in 's  U nterholz und sogar au f den Boden herab und ru fen  viel. Haben 
sie B eute e rh a lten , so reißen sie sich nicht zänkisch darum . D e r  Ausdruck des 
A uges ist ein von demjenigen der jungen S p e rb e r  und Habichte w eit verschiedener, 
so daß m an junge Bussarde liebgew innen m uß, in  der U eberzeugung, völlig h arm ­
lose Vögel vor sich zu haben. D a s  wenig scheue W esen derselben begünstigt solche 
Beobachtungen au s  nächster N ähe bis zu einer gewissen A ltersgrenze, denn später­
h in  (nach ca. 8 Wochen vom Ausstiegen an ) werden auch sie vorsichtiger und dann  
ist überdies der Z eitpunkt da, wo sie sich zerstreuen.

D e r S chre i der jüngeren Bussarde ist von eigenthümlichem K lang und n u r  
en tfern t dem der a lten  ähnlich; er ist e in förm iger, kürzer und kommt bald der 
S tim m e jüngerer W aldkäuze nahe. Aber auch in  dieser Hinsicht ändern  sich die 
jungen  B ussarde, sobald sie sich zerstreuen, und rufen  dann  wie die a lten , n u r  nicht 
so kräftig.

A lte B ussarde am  Horste zu belauschen ist oft schwierig, aber meist da a n ­
hängig, wo m all gute Deckung h a t; außerdem  giebt es P a a r e ,  welche g ar nicht 
scheu sind und erst nach Anklopfen des S ta m m e s  u. a. zur Flucht zu bewegen sind. 
Zw eim al n u r  gelang es m ir, dieselben w ährend der P a a ru n g  zu beobachten; der 
eine F a ll, frühm orgens 2/4? U hr am  26. M ärz  1886 ist wohl fü r  das bezügliche 
G ebühren der Bussarde überhaup t maßgebend und verdient daher hier E rw ähnung . 
E s beginnen die üblichen F lugspiele, bei denen sich hauptsächlich das M ännchen 
hoch au f schwingt, w ährend die G a tt in  sich tiefer h ä lt und m ehr den M ittelpunkt 
der verschiedensten Flugkunststücke des ersteren bildet. Nach einigen M inu ten  fußt 
das Weibchen au f einem hervorragenden starken Ast des nächsten hohen B au m es, 
w ährend der andere B ussard sich zu unermeßlichen Höhen aufschraubt, und nun 
abwechselnd, bald m it angelegten F ittichen, bald die Schw ingen ausbreitend , auf 
diese Weise staffelweise herabstürzt und sausend zu dem S ta n d o r t  seiner E rw äh lten  
gelangt. Doch jetzt, noch einige M ete r über demselben befindlich, h ä lt er im  S tu rz  
inne, senkt sich langsam  tiefer und  fuß t n un  direkt au f dem Rücken des Weibchens,
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wobei er, augenscheinlich um  im  Gleichgewicht zu bleiben und seine K örperlast zu 
v erringern , regelm äßige flache Flügelschläge thu t. I n  dieser Position  befinden sie 
sich etw a 2 0 - 2 5  Sekunden lang , w orauf sich das M ännchen Kreise ziehend lan g ­
sam wieder in die Höhe b rin g t, w ährend inzwischen d as Weibchen in fast w age­
rechter Lage und ziemlich unbeweglich au f seinem P latze bleibt. Nach einigen 
M inu ten  w iederholt sich die P a a ru n g  in  genau derselben A rt zum zweiten und vor­
läufig  letzten M ale , w orauf beide nochmals aufsteigen zu d iesm al n u r  m äßiger 
Höhe, denn ihre nächstdem beginnende Suche nach B eu te v eran laß t sie, dem Boden 
n äher zu bleiben. W ährend  und vor der beschriebenen P a a ru n g  schreien die B u s­
sarde, vorzüglich der m ännliche, viel, und das G anze spielt sich in  der N ähe des 
erw ählten  Horstes ab.

D ie bald d a ra u f  folgende V rütezeit gew ährt w enig In te re ssan te s  und m ir 
siel in  dessem ganzen Z eitraum e n u r am  M ännchen dessen constante Abwesenheit au s 
der Um gebung des H orstes auf.

S o b a ld  die Ju n g e n  d as Licht erblickt haben, beginnt wieder ein reges T h u n  
und T re iben  am H orst; die B eute fü r  2 , 3 oder g ar 4 solche Fresser w ill beschafft 
sein, und es geht da nicht im m er ohne viel M ühe fü r die A lten  ab . Ich  sah in  
dieser Z eit die Bussarde zu manchen „K unstgriffen" und M an ie ren  ihre Zuflucht 
nahm en, die ihnen bei gewöhnlichen V erhältnissen  nicht leicht in  den S in n  kommen, 
z. B . zu fortgesetztem R ü tte ln  nach A rt der T hu rm falken ; oder sie stoßen nach 
kleineren Vögeln m it zw ar viel Ungeschick, aber auch m it enorm er A usdauer, und 
ich b in  überzeugt, daß letztere nicht selten zum Z iele füh rt, w enn es im  freien 
Felde geschieht.

E s steht fest und ist bekannt, daß jungebesitzende Bussarde in  m äusearm en 
F rüh lin gen  zu solchen schlimmen U ebergriffen sich gezwungen sehen, doch ist das 
S ündenreg iste r, welches ich über U uteo  v u lg a r is  führe, b isher noch nicht zu sehr 
belastet w orden; da rüb er Spezielles einm al später.

L e ip z ig ,  Dezember 1887.

Kleinere Mittheilungen.
I s t  es Ih n e n  schon vorgekommen, daß O ei-tlU n 1 'n m i1 in ii8  ( B a n m lä u f e r )  

in  S trä u c h e rn  b au t?  M ir  b isher noch nicht; Heuer aber fand ich zw eim al ein 
Nest dieses V ogels im  W achholderstrauch, und merkwürdigerweise einm al in  P om m ern  
und bald d a ra u f  au f m einer Heimreise in  B ran den bu rg . D a s  Nest in  P om m ern  
w a r verlassen, es enthielt 4 E ier. E s  hatte  a ls  U nterlage ein a ltes  8 )4 v ia  b o r- 
ttzllms-Nest (möglich auch, daß es das Nest voll 8 z Iv. n t i ie a p ü ln  w ar) . A uf dieser 
U nterlage w aren  einige der bei E o rtü m  tum .-N este rn  fast im m er vorkommenden
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